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Stem îmb S^ous
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KUCH EN - REZEPTE

Äittber&Ietbcf)en unb $)ut.

âlfaterial für ba§ Sîïetbdjen:
200 ®r. Sebalina 9ît. 15 beige,
30 @r. Sebalina 9ît. 15 rofa.

Slugfüfjtung: Stuf einer 9îunbftricfnabet raerben 210
SDiafehert angefd)lagen unb glatt obgeftrieft. Ter untere Teil
beê ftteibdjenë roirb im gcroöhnlühen £öd)limuftcr gearbeitet.
1. ©ang: 1 ÜJf. umfchl., 2 ÜJ?. glatt gufamtnenftriefen. 2. ©ang:
gfatt abftriefen. Stach 10 Södtgitouren [trieft man 2 Süchii«

gänge in rofa, bann mieber 3 Södjfi in beige unb nochmals
1 Sbcbli in rofa, fobaff 2 Streifen in rofa entftchen. SBenn
baS Stöefti ca. 30 cm Ejocf) geftrieft ift, folgen 4 gang glatte

Touren in rofa. Sn ber erften berfelben merben in ber gangen
gtuube regelmäßig berteilt 80 99Î. abgenommen. Stun folgt
baS ©eftältli, baS nur itt ber halben 23reitc geftrieft wirb,
alfo bin« unb gurüefgehenb. Ta§ SJtufter ift raie folgt : 1. Tour:
1 3K. ftriefen, * 1 umfef)!, 2 S0Î. glatt gufammer [triefen,
inbem mit ber Stabcl nach hinten geftoeben rairb, 1 Sft. glatt,
2 SJt. geroöEjnlicb §uf- [triefen, 1 raufet)!, 3 glatt [triefen,
bon * an raiebcrbolen unb raenben. 2. jour : frauS abftriefen.
3. Tour : 3 ÜK. glatt, * 1 umfcbl, 1 abheben, 2 glatt guf. [triefen,
bie abgehobene SWafche barübergiehen, 1 ranfet)!, 5 glatt
[triefen, bon * an raieberhoten. 4. Tour: frauS abftriefen.
Stad) einem gangen fDtufter raerben für bie Slcrmel auf beibett

Seiten je 10 äftaichen angcfchfagen unb bis gum §alSauSfd)nitt
5 SDîuftcr geftrieft. Stermclraeite 12 iDhiftcr. SBcnn baS

©eftältli in ber SBeife geftrieft ift, raerben bie SWafcben mit
benjenigen beS untern Teils mittclft 9Jîafd)cnftid) berbunben.
Bermel unb .öalSauSfd)nitt raerben in ber abftechenben gaxbe
mit einem Spieen umhäfeit.

9JÎateriaf für ben §ut:
100 @r. Sebalina Str. 15 beige,

20 Or. Sebalina Sîr. 15 rofa.

StitSführung: 4 Suftmafdjeit raerben gu einem Sting
gefd)loffen, um ben 8 feftc Sit. gehäfelt raerben. Sn biefe
8 f. SJt. raerben je 2 f. ü)i. gemacht (eS rairb in baS hintere
©lieb geftoeben). Sîun folgen 1 f. 9JÎ., 2 f. SJt. in eine, u. f. f.,
alfo bah immer an ber gleichen Stelle 2 SJt. in eine gehäfelt
raerben. @8 gibt fo mit jebem ©ang 1 SJt. mehr ffiuijdjen«
räum. Stach 4 f. Touren folgt eine foldje mit Stäbchen unb
bon nun an immer 2 f. Touren, 1 Stäbdientour. SBcnn

ber löoben beS §uteS bie richtige ©röfjc hnt (24 SJt. ^raifd)cn=

rautn) folgen 3 Touren ohne Slufnchmen. Sn ben folgenben
10 Touren rairb an ber gleidjen Stelle, rao man autgenommen
hat, je 1 SJt. abgenommen. Stach weiteren 3 glatten Touren
rairb für ben Sîanb gugenomtnen, unb graar raerben im erften
©ang groifeben jebem Slufnchmen 7 SJt. gemacht. Ter Staub
rairb 8 Touren breit, raobon bie äufjcren 2 ohne Slufnehmeu
gemacht raerben. TaS §ütdjen rairb mit einem 5 f. SJt.

breiten 83änbchen garniert.

Hiil'er Hcllcroorrat.

SBäßrenb toit im Sommer tagelang nichts
im Heller gu tun hoben, muß ißm müßten!
ben SBintermonaten faft täglich ein ©efueß ab-

gemattet raerben. Sin jebem frojtfreien Tag,
toenigftens über bie Sötittagsftunben, muß ber

Heller gelüftet roerbeit. §errfßt aber braußen
grimmige Halte, oerbarrifabiereit toir nod) bas

Heüerfenfter, oerftopfen roeixigftens bie tHitjen
unb becten, toenn nötig, DIepfet, Hartoffeln,
3tniebeln ufra. mit biden Hägen oon 3® tungs»
papier. 3ubem müffen toir immer toieber Ste»

rilifiet» unb Honfitiireng'.äfer fontrollieren. So-
balb fict) Spuren oon Schimmel geigen, muß
bas (Blas fogleiß oertoenbet ober nochmals
fterilifiert, begm. ber gnßalt aufgefaßt toerbeu.
îtngefaulte îlepfet — voie fie leiber gerabe
biefes 3aßt häufig angutreffen finb -- eut-,

fernt man unb oertoenbet fie fotoeit möglich
gu Hompott, Hußen ufto. Die Hartoffeln
müffen l;ie unb ba leicht umgetifßt roerben,
babei toerben fid) aud) einzelne oerborbene Stüde
geigen, bie Schaben anridgten. Sinb 2lepfcl
ober Hartoffeln troß aller Sorfißt gefroren,
gibt man bie DIepfel rafd) in red)t laites 2Baf»
fer, hebt fie heraus, trodnet fie mit Seiben»
papier reißt gut, voided fie eiugcln in folcßes
unb oerbringt bie grüßte in einen froftfreien
Dtaum. Hartoffeln, bie oon ber Halte gelitten
ßaben, feßiittet man ebenfalls in faites SBaffer,
legt fie bann auf Sretter unb trodnet fie mit
Sadtud). 3" einem froftfreien 91aum breitet
man fie bann aus unb bedt fie mit einer
Hage Stroß. ®er 9?aum barf nißt erwärmt

fein, ©efroren getoefene Ülepfel unb Hartoffeln
müffen mögtidjft rafd) oerbraudjt raerben, ba
ißre galtbarfeit ftarl oerminbert raurbe. Sinb
3u>iebeltt oon groft in DJtitteibenfßaft gegogen,
läßt man fie gang rußig hängen, forgt für
Temperatur Ieißt über bent ©efrierpuntt unb
läßt bie 3uiiebeln, bie al'.etbings tvadjßer avteß
balb oerbraueßt raerben ntü.fen, oon felber auf»
tauen. 3um Sßluß erinnern voir barait, baß
angefrorene (Hier eine ©iertelftunbe in falte?
0al3ton[[er gelegt werben müjfcn, worauf fie
oßne weiteres oertoenbbar finb. D?f.

©eftorene ©ffanjeit.
93eint Uebervointern oon ißflangeit in ©e-

rauben, (Sjtridjen, Hellem nfto. taitn es trotg
aller ©orfidjt geftßeßen, baß am ©lovgett itacß
einer feßr falten iRaßt bie tßflangen „gebrtilgt"
fiitb unb bie Höpfe gar traurig ßäitgen laffeti.
Wiait tut Unrecht, wenn man foldjc ^Pflait^cu
gleißt aufgibt unb raegrairft. Sie föititen unter
llmftänben ins Heben gurüdgerufen raerbeit,
raeitn man fie in ein oerbunfcltes 3'utmer
bringt

_

unb bort gang Iangfain auftauen läßt
3n biefent 9iaunt barf voeber feudjte Hüft
noß irgenbraie Durßgug ßerrfßen. Hangfant
geroößnt man bann bie ipflangen toieber an
roärntere (nie raarrne) Hüft unb Hißt unb rairb.
raenn ber JÇroft nißt gar 3U arg geßauft ßat.
auf bie,e Sßetfc nod) mancfye toertoolle ^[lanje
retten fönneit. Dem ©efriereit fanit oorge-
beugt raerben burß bide Hagen oon 3eitungs-
papier, bie um bie Töpfe unb fogar voäßren'o
ber Dtacßt über bie ipflangen angebrad)t raerben.

SUießrfaß gufammengclegies ftapier näßt man
mit großen Stißen gufamntcn unb bringt biefe
„Sffianb" am jjjrenfiet an, um bie Sîiigeit unb
Ocffuungen unfßäbliß gu maßen. 3" tien

©lumenteJern barf aueß nie SBaffer gelöffelt
raerben, bas fofort gefriert. 3'u übrigen laffe
man über Tag fo olel raie möglich SBärmc
ober Sonne in ben Hebetraiiiterungsrauni ein»

bringen. (£. Di.

Praktisdie Ratsdiläae.
Sur ©efunbßeit unb SBoblbcfinben

be? DRcnfcßen gcßört auß bie ©flegc ber
güßc. ®urcß bie ffuhbefleibung finb unferc
(gitge fiet? einem ®tucf unb Dieibungen ausgc«
feßt, tooburß fie meßr ober roeniger beformiert
roerben unb fomit allerlei fieiben voie £rüf)ner»
äugen, harte §aut, eingetoaßfene Diägel, ©allen
etc. entfteßen fö.tnen. ®cr Sulturfortfßritt un«
ferer Qeit ßat auß in ©evn ba? ©ebürfniö
gegeitigt, ben Trägern unferc? gangen Sürper?

•meßr Slufmerlfamfeit gu febenfen unb ihre
Sßtnergcn unb fieiben oevhinbcrn unb ßrilrn
tu fußen. Diaßbent fiß Oor einiger geit an ber
©unbeegnffc ein tiißtiger, potentiel ter Spegialrft
iiir Jpnnb» unb fgußpflege etabliert ßat, ift
niemanb meßr genötigt, fiß bon feinen fßmer»
genben gühen quälen gu laffen.

Um gettflecfen au? ©apier gu ent»
lernen, legt man unter unb über ben gett-
fled meßreie ©lätter trodene? gließ- ober fiöfß»
pipier unb fährt bann mit einem heißen ©taßl
(©lätt- ober ©iigeleifen) meßrere SDialc bariiber
bin ; ba? gett roirb flüffig, gießt fiß in ba?
©apier unb ber gled bergteßt.

Frau und Haus

Kinderkleidchen und Hut.

Material für das Kleidchen:
200 Gr, Sedalina Nr. 15 beige,
30 Gr. Sedalina Nr. 15 rvsa.

Ausführung: Auf einer Nundstricknadel werden 210
Maschen angeschlagen und glatt abgestrickt. Der untere Teil
des Kleidchens wird im gewöhnlichen Löchlimuster gearbeitet.
1. Gang: 1 M. umschl., 2 M. glatt zusammenstricken. 2. Gang:
glatt abstricken. Nach 10 Löchlitmiren strickt man 2 Lvchii-
gänge in rosa, dann wieder 3 Löchli in beige und nochmals
1 Lbchli in rosa, sodaß 2 Streifen in rosa entstehen. Wenn
das Röckli ca. 30 cm hoch gestrickt ist, folgen 4 ganz glatte

Tonren in rosa. In der ersten derselben werden in der ganzen
Runde regelmäßig verteilt 80 M. abgenommen. Nnn folgt
das Gestältli, das nnr in der halben Breite gestrickt wird,
also hin- und zurückgehend. Das Muster ist wie folgt: 1. Tour:
1 M. stricken, * 1 umschl., 2 M. glatt zusammer stricken,

indem mit der Nadel nach hinten gestochen wird, 1 M. glatt,
2 M. gewöhnlich zus. stricken, 1 umschl., 3 glatt stricken,

von ^ an wiederholen und wenden. 2. Tour: kraus abstricken.

3. Tour: 3 M. glatt, * 1 umschl., 1 abheben, 2 glatt zus. stricken,
die abgehobene Masche darüberziehcn, 1 umschl., 5 glatt
stricken, von ^ an wiederholen. 4. Tour: kraus abstricken.

Nach einem ganzen Muster werden für die Aermcl auf beiden

Seiten je 10 Maschen angeschlagen und bis zum Halsausschnitt
5 Muster gestrickt. Aermelweite 12 Muster. Wenn das

Gestältli in der Weise gestrickt ist, werden die Maschen mit
denjenigen des untern Teils mittelst Maschenstich verbunden.
Aermel und Halsansschnitt werden in der abstechenden Farbe
mit einem Spitzchen umhäkelt.

Material für den Hut:
100 Gr. Sedalina Nr. 15 beige,

20 Gr. Sedalina Nr. 15 rosa.

Ausführung: 4 Lnstmaschen werden zu einem Ring
geschlossen, um den 8 feste M. gehäkelt werden. In diese

8 f. M. werden je 2 f. M. gemacht (es wird in das Hintere
Glied gestochen). Nun folgen 1 f. M., 2 f. M. in eine, u. s. f.,
also daß immer an der gleichen Stelle 2 M. in eine gehäkelt
werden. Es gibt so mit jedem Gang 1 M. mehr Zwischen-

räum. Nach 4 f. Touren folgt eine solche mit Stäbchen und

von nnn an immer 2 f. Tonren, 1 Stäbchcntour. Wenn
der Boden des Hutes die richtige Größe hat (24 M. Zwischen-

räum) folgen 3 Tonren ohne Aufnehmen. In den folgenden
10 Touren wird an der gleichen Stelle, wo man ausgenommen
hat, je 1 M. abgenommen. Nach weiteren 3 glatten Touren
wird für den Rand zugenommen, und zwar werden im ersten

Gang zwischen jedem Aufnehmen 7 M. gemacht. Der Rand
wird 8 Touren breit, wovon die äußeren 2 ohne Aufnehmen
gemacht werden. Das Hütchen wird mit einem 5 f. M.
breiten Bändchen garniert.

Unser Kcllervorrat.

Während wir im Sommer tagelang nichts
im Keller zu tun haben, muh ihm während
den Wintermonaten fast täglich ein Besuch ab-

gestattet werden. An jedem frostfreien Tag,
wenigstens über die Mittagsstunden, muh der

Keller gelüftet werden. Herrscht aber drauhcn
grimmige Kälte, verbarrikadieren wir noch das

Kellerfcnster, verstopfen wenigstens die Ritzen
und decken, wenn nötig, Aepsel, Kartoffeln,
Zwiebeln usw. mit dicken Lagen von Ze tungs-
papier. Zudem müssen wir immer wieder Sie-
rilisier- und Konfitttreng'.äser kontrollieren. So-
bald sich Spuren von Schimmel zeigen, muh
das Glas sogleich verwendet oder nochmals
sterilisiert, bezw. der Inhalt aufgekocht werde».
Angefaulte Aepfel — wie sie leider gerade
dieses Jahr häufig anzutreffen sind — ent-

fernt man und verwendet sie soweit möglich
zu Kompott, Kuchen usw. Die Kartoffeln
müsse» hie und da leicht umgetischt werden,
dabei werden sich auch einzelne verdorbene Stücke
zeigen, die Schaden anrichten. Sind Aepfel
oder Kartoffeln trotz aller Vorsicht gefroren,
gibt nran die Aepfel rasch in recht kaltes Was-
ser, hebt sie heraus, trocknet sie mit Seiden-
papier recht gut, wickelt sie einzeln in solches
und verbringt die Früchte in einen frostfreien
Raum. Kartoffeln, die von der Kälte gelitten
haben, schüttet man ebenfalls in kaltes Wasser,
legt sie dann auf Bretter und trocknet sie mit
Sacktuch. In einem frostfreien Raum breitet
man sie dann aus und deckt sie mit einer
Lage Stroh. Der Raum darf nicht erwärmt

sein. Gefroren gewesene Aepfel und Kartoffeln
müssen möglichst rasch verbraucht werden, da
ihre Haltbarkeit stark vermindert wurde. Sind
Zwiebeln von Frost in Mitleidenschaft gezogen,
läßt man sie ganz ruhig hängen, sorgt für
Temperatur leicht über dem Gefrierpunkt und
läht die Zwiebeln, die allerdings nachher auch
bald verbraucht werden mü.sen, von selber auf-
tauen. Zum Schluh erinnern wir daran, dah
angefrorene Eier eine Viertelstunde in kalte?
Salzwasser gelegt, werden müssen, worans s'e
ohne weiteres verwendbar sind. Rf.

Gefrorene Pflanze».
Beim Ueberwintern von Pflanzen in Ve-

randen, Estrichen, Kellern usw. kann es trotz
aller Vorsicht geschehen, dah ani Morgen nach
einer sehr kalten Nacht die Pflanzen „gebrüht"
sind und die Köpfe gar traurig hängeil lassen.
Man tut Unrecht, wenn man solche Pflanzen
gleicht aufgibt und wegwirft. Sie können unter
Umständen ins Leben zurückgerufen werden,
wenn man sie in ein verdunkeltes Zimmer
bringt und dort ganz langsam auftauen läht
In diesem Raum darf weder feuchte Luft
noch irgendwie Durchzug herrschen. Langsam
gewöhnt nran dann die Pflanzen wieder an
wärmere (nie warme) Lust und Licht und wlrd.
wenn der Frost nicht gar zu arg gehaust hat
auf die,e Weise noch manche wertvolle Pslanze
retten können. Dem Gefrieren kann vorge-
beugt werden durch dicke Lagen von Zeitungs-
papier, die um die Töpfe und sogar während
der Nacht über die Pflanzen angebracht werden.

Mehrfach zusammengelegtes Papier näht man
mit großen Stichen zusammen und bringt diese

„Wand" am Fenster an, uni die Ritzen und
Oesfnungen unschädlich zu machen. In den

Blumenteckern darf auch nie Wasser gelassen
werde», das sofort gefriert. Im übrigen lasse

man über Tag so viel wie möglich Wärme
oder Sonne in den Ueberwinterungsraum ein-
dringen. E. R.

praktische katschläge.
Zur Gesundheit und Wvblbcsinden

des Menschen gehört auch die Pflege der
Füße. Durch die Fußbekleidung sind unsere
Füße stets einem Druck und Reibungen ausge-
setzt, wodurch sie mehr oder weniger deformiert
werden und somit allerlei Leiden wie Hühner-
äugen, harte Haut, eingcwachsene Nägel, Ballen
erc. entstehen können. Der Kullursorrschritt un-
serer Zeit hat auch in Bern das Bedürfnis
gezeitigt, den Trägern unseres ganzen Körpers
mehr Aufmerksamkeit zu schenken und ibrc
Ichmerzen und Leiden verhindern und heilen
zu suchen. Nachdem sich vor einiger Zeit an der
Bundesgnsse ein tüchtiger, patentierter Spezialrst
iür Hand- und Fußpflege etabliert hat, ist
niemand mehr genötigt, sich von seinen schwer-
zenden Füßen quälen zu lassen.

Um Fettflecken aus Papier zu ent-
lernen, legt man unter und über den Fett-
fleck mehrere Blätter trockenes Fließ- oder Lösch-
prpier und säbrt dann mit einem heißen Stahl
(Plätt- oder Bügeleisen) mehrere Mate darüber
bin; das Fett wird flüssig, zieht sich in das
Papier und der Fleck verzieht.
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